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^Oie B e i l a g e  zur d ies jähr igen  N r .  2 7 4  der „N euen  
Preußischen Z e i tu n g "  veröffentlicht u n te r  der R ubrik  „ Z u r  
H o l s t e i n i s c h e n  E r b f o l g e "  einen J e n a e r  A rtikel ,  der 
schon durch sein bloßes Erscheinen den augenfälligsten, 
diesseits freilich sehr wohl lediglich m it  Sti l lschweigen zu 
accep t i ren d en , thatsächlichen B e w e is  l ie f e r t ,  daß es z e i t ­
w e i l i g  g a r  s ch l echt  um  d ie ,  sonst bekanntlich von den 
A ugustenburger P a r t i s a n e n  stets au f  d a s  ganze H erzog thum  
ausgedehn ten  und insofern auf  andere  vermeintliche Rechts 
gründe gestützten, h o l s t e i n i s c h e n  T h r o n f o l g  e p r ä t e n  
H o n e n  des durchlauchtigen S o n d e r b u r g i s c h e n  H anses  
stehen muss. D iese r  Artikel en thält  jedoch zugleich so manche 
und grobe Unrichtigkeiten und E n ts te l lungen ,  daß  derselbe 
statt zu angeblich beabsichtigter „A ufklärung" des  be tref­
fenden S a c h v e rh a l te s  zu dienen, n u r  ein trügerisches H ell  
dunkel d a rü b e r  v e rb re i te t ,  —  und es daher  nothwendig 
sein d ü r f t e ,  solches t ra u r ig e  B lendw erk  je e h e r ,  je lieber 
mit der Fackel redlicher W a h rh e i t  zu beleuchten und durch 
deren re in es  Lickt in sein lu f t iges  Nichts aufzulösen.
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Z u  dem Ende w ird  hoffentlich schon die folgende, 
möglichst kurz gefasste E r ö r te ru n g  genügen, der behufs bes­
serer O r i e n t i r u n g ,  ein vollständiger Abdruck des u n s  jetzt 
beschäftigenden Z e i tu n g sa r t ik e ls  vo rausgehen  m ag. S e l b i ­
ger lau te t  wörtlich so:

" D r .  J e n a ,  11. N o v .  D i e  "Neue Preußische Zeirung"  
hat kürzlich (8. N o v . )  bei Erwähnung des Gutachtens des Hrn.  
Geh. R a th s  Pernice in Sachen der Dänischen Erbfolge die 
Ansicht ausgesprochen:

--daß nur das Erbrecht S r .  Majestät des Kaisers von 
"Rußland auf den sogenannten herzoglichen Antheil 
"Holsteins a u ß e r  Z w e i f e l  sei."

E s  mag mir erlaubt sein,  zur Aufklärung des S a ch ver­
haltes einige zum Theil  weniger bekannte Notizen mitzutheilen.

Durch den Tauschvertrag von 1773 hat die Russische Linie 
des Gottorp'schen Hauses den sogenannten Großfürstlichen 
T h ei l  Holsteins (Kiel u. s. w . )  dem Königl.  Dänischen Hause 
cedirt und die Grafschaften O ldenburg und Delmenhorst in 
Tausch empfangen, zugleich diese Grafschaften der jüngsten 
Linie des Gottorp'schen Hauses übergeben.

D a s  K önigl.  Dänische H aus  besaß die Grafschaften durch 
V e r t r a g  und unter den B edingungen  des Vertrages .

A ls  1667 die in den Grafschaften regierende männliche 
Linie erlosch, erfolgte zwar sofort eine Dänisch-Gottorpischc  
Besitznahme, aber d a s  Recht der näher berechtigten S o n d e r ­
burgischen Linie wurde durch r e i c h s g e r i c h t l i c h e s  Urtheil  
vom  20. J u n i  1673 anerkannt und nach vergeblichen M a h n u n ­
gen am 22. M a i  1676 m euterisch  in Geltung gesetzt.

Während dessen w a r  zwischen dem legitimen Erben (dem 
Herzog von P lö n )  und dem Könige von Dänemarck ein V e r ­
trag geschlossen, in dem die Grafschaften „dem K önige ,  seinen 
Erbsuccessoren und L eib es -L ehen s-E rb en "  cedirt, für den Fall  
des Erlöschens des D ä n i s c h e n  M a n n s  s t a m m  e s  aber 
der Rückfall der Grafschaften an die Sonderburgische Linie 
vorbehalten wurde. Dieser  Ceffionsvertrag vom 18. März  
1671 ist in dem Eutiner Vergleich vom  16. April 1681 S e i te n s  
der Gottorpischen Linie ausdrücklich anerkannt worden; sie be-



giebt sich aller Ansprüche „es sei denn,  daß nach Abgang der 
Königlichen, auch der Fürstlich Holstein-Planschen und zuge­
höriger Agnaten m ä n  n l ich er  F a m i l i e  dem Fürstl. Hause H o l ­
stein -G ottorp  die Succession an den „Grafschaften und deren 
incorporirten Landen wieder zuwachse."

B e i  Gelegenheit des 1750 mit der Schwedischen, 1773 mit der 
Russischen Linie des Gottorpischen Hauses abgeschlossenen D ä ­
nischen Tauschtractats, ist S e i t e n s  des Sonderburgischen Hauses  
an die Snccessionsvorbehalte von 1671 und 1681 erinnert,  
und der Erinnerung in durchaus befriedigender und loyaler  
Weise geantwortet worden.

Namentlich erklärte der Dänische König  unter dem 9. April  
1753: daß der Sonderburgischen Linie trotz des Tausches ihr 
Erbrecht auf die Grafschaften beim Ausftcrben des Dänischen 
M an nsstam m es  bleibe, und daß wenn etwa die „ W ie d e r - E in ­
räumung" der Grafschaften ihm (dem Herzog) „oder seinen 
fürstlichen Leibes - Lehens - Erben nach ihm" verweigert werden 
möcht e, ebenbesagtes Fürstliches H a u s  „sich au den Fürstlichen 
Antheil von  Holstein h a lten ,  solchen in Besitz nehmen und 
daraus u n t e r  K ö n i g l i c h  D ä n e m a r k i s c h e r  M a n u t e -  
II e  i i  z nicht gesetzet werden solle, b is  schon besagter Rücktausch 
und Wieder -E inräum ung  der Grafschaften wirklich geschehen."

I n  ähnlicher Weise ist auf Anlaß des Tractates  von 1773  
geantwortet worden,  und zwar  mit dem ausdrücklichen B e ­
merken (d. d. 21. J a n u a r  1774),  „daß die Grafschaften gän z­
lich in die S t e l l e  des Großfürstlichen Antheils  am Herzogthum 
Holstein treten sollen, wodurch a l l e n  m ö g l i c h e n  B e s o r g ­
n i s s e n  f ü r  d i e  Z u k u n f t  hinreichend vorgebaut und prospicirt 
werde."

E s  muß noch bemerkt werden, daß seitdem mit dem S o n ­
derburgischen Hause keinerlei das  bezeichnete Verhältniß be­
treffende Verträge geschloffen sind.

Demnach ergiebt sich:
1) D a ß  beim Erlöschen des Dänischen M annSftam m cs  das  

Erbrecht des Sonderburgischen Hauses auf O ldenburg in Kraft 
tritt ,  und zwar nach reichsgerichtlichem Erkenntniß und kraft 
der mit der Königlichen und der Gottorpischen Linie geschlosse­
nen Verträge.

2) D a ß  sowohl d as  Gottorpische H a u s  —  also der Kaiser von  
Rußland und der Großherzog von Oldenburg —  a ls  auch die
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Årene Dänemark vertragsmäßig verpflichtet s ind,  beim E r lo ­
schen des Dänischen M an n sstam m es  dem Sonderburgischen  
Hause in seinem derzeitigen Chef, dem Herzog von A u g u s t e n - 
burg, a ls  Aequivalent für O ldenburg den großfürstlichen A n ­
theil von Holstein zu schaffen.

3)  D a ß  das  Gottorpische H aus  und zunächst dessen Chef, der 
K a i s e r  v o n  R u ß l a n d ,  so lange  das  SouderburgischeH aus  
im M annsstam m  blüht,  k e i n e r l e i  Succesfionsanspruch auf  
den großfürstlichen Thei l  Holsteins hat."

Ehe w ir  u n s  n un  au f  die Einzelheiten dieses Aufsatzes 
einlassen, ist h ier vor allen D in g e n  in allgem einer genealo­
gischen Beziehung d a ra n  zu e r in n e rn ,  daß  d a s ,  bekanntlich 
m it  dem Herzoge J o h a n n  d e m  J ü n g e r n  beginnende 
S o n d e r b u r g i s c h e  F ü rs te n h a u s  sich bere i ts  durch die 
beerbten S ö h n e  seines S t i f t e r s  in vier v e r s c h i e d e n e  
L i n i e n  oder S p e c i a l h ä u s e r  the i l te ;  von welchen au gen ­
blicklick indess n u r  die d r e i ,  nach ihren  bezüglichen S t a m m ­
schlössern P l ö n ,  G l ü c k s b u r g  und S o n d e r b u r g  be­
nann ten  fürstlichen Linien in B e trach t  kommen, deren letzte 
zur Z e i t  die einzige, noch in den M a n n s s tä m m e n  ih re r  
A u  g u s t e n b u r g e r  und (erst durch königlich dänisches D i ­
plom vom 6. J u l i  18 25  zu dem T i t e l  von G l ü c k s  b ü r g  
berechtigten) Beckischen Herzoge fortblühende Linie des 
H a u s e s  S o n d e rb u rg  ist.

Diese v e r s c h i e d e n e n  L i n i e n  bildeten freilich i n  
i h r e r  G e s a m m t h e i t  d a s  s c h l e s w i g - h o l s t e i n - S s n d e r ­
b n  r g  is  che F ü rs te n h a u s .  S i e  w aren  und sind jedoch 
d u r c h a u s  n i c h t  a l l e i n  a l s  s o l c h e  b l o ß e  T h e i l e  
u n d  G l i e d e r  d i e s e s  ihnen allen gemeinschaftlichen G e -  
s a m m t h a u s e s  zu b e tra c h te n ; v ielmehr bestand in selbi­
gen j e d e  e i n z e l n e  Linie a u c h  s c h o n  f ü r  sich a ls  ein
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e i g e n e s ,  m it  juristisch vollkommener dynastischen P e r s ö n ­
lichkeit a u sg e s ta t te te s ,  und  innerha lb  seiner jedesm aligen  
speciellen Rechtssphäre  v ö l l i g  s e l b s t ä n d i g e s  F ü r s t e n ­
h a u s ,  rücksichtlich dessen insofern sämmtliche anderen ,  
m it  demselben nicht den nemlichen nächsten, sondern n u r  
einen en tfern teren  gemeinschaftlichen S t a m m v a t e r  habenden, 
fürstlichen Linien lediglich d r i t te  P ersonen  w a r e n , auf 
welche sich dessen etwanige autonomischen N o r m e n ,  und 
sonstigen Rechte oder Verbindlichkeiten juridisch an  sich 
eben so w e n i g , a l s  diejenigen eines gänzlich f r e m d e n , in 
g a r  keiner Familiengemeinschaft  m it  demselben stehenden 
H a u se s  erstreckten.

E s  w ird  also bei E rm i t te lu n g  des juristischen U m fan 
ges dynastischer Rechtsverhältn isse  von M itg l ie d e rn  jenes 
Sonderburg ischen  Fürs tenhauses  stets vornemlich in subjec- 
t iver Rücksicht au f  eine scharfe D is t in g u iru ng  der obange- 
deuteten m ehrfachen ,  engeren oder weiteren S ippschaf ts - .  
kreise, welchen die betreffenden Fürs ten  gleichzeitig an g e ­
h ö re n ,  —  und sodan nicht m inder  d a rau s  ankom m en, von 
solchen verschiedenen P a re n te le n  die jeweilige bestimmte ein­
zelne G ru p p e  präcise und richtig zu bezeichnen, a l s  deren 
specielle Genossen oder R e p rä se n ta n te n  diese Fürsten  gerade 
in dem jedesm a l  fraglichen concreten F a l le  au ft re ten .  Und 
fast sollte m an  g lauben ,  der obeingerückte, nu nm ehr  n ä h e r  zu 
behande lnde ,  J e n a e r  A u f k l ä r u n g s v e r s u c h  w äre  n u r  
u n te rn o m m e n ,  d am it  es an  selbigem practisch veranschau­
licht w erden  m ö g e ,  wie bedenkliche und folgenreiche I r r ­
thüm er und Fehlschlüsse beinahe unvermeidlich a u s  jeder 
desfälligen Ungenauigkeit hervorgehen .



W enn  nernlich dort  gleich zu A nfange  gemeldet w ird , 
daß die Grafschaften  O ld e n b u rg  und D elm enhors t  durch 
reichsgerichtliches U rthe il  vom 2 0 .  J u n i  1 673  „ d e r  n ä ­
h e r "  a l s  d a s  königlich dänische und herzoglich G o t to rp i -  
s c h e H a u s  „b e r e c h t i g t e  n Sonderburgischen Linie" 
zuerkann t ,  und solches U rth e i l  demnächst u n te rm  2 2 .  M a i  
1676  executorisch in G e ltu n g  gesetzt w o rd e n ,  —  so ist dies 
i n s o f e r n  mindestens u n g e n a u  ausgedrückt, a l s  bekannt­
lich der d esfa l ls  be re i ts  seit 1656  bei dem R eichshofra the  
anhäng ig  gewesene Process k e i n e s w e g s  von dem ge-  
s a m m t e n  S o n d e r b u r  g i s c h e n  H a u s e ,  sondern l e d i g ­
l i ch von E i n e r  L i n i e  desselben, von der P l ö n i s c h e n  
durch deren klagenden C hef ,  den Herzog J o a c h i m  E r n s t  
zu H o l s t e i n - P l ö n ,  erhoben und nach dessen T o d e  durch 
seine ihn  beerbenden S ö h n e  b is  zu E n d e  fo r tge füh rt  
w a rd .  W e s h a lb  denn auch d a s  vorberegte  R H R a t h s -  
U rthe il  von 1 6 73  e i n z i g  u n d  a l l e i n  „ I n  S ach en  
H e r r n  J o a c h i m  E r n s t e n  Hertzogen zu H o l s t e i n - P l ö n ,  
a n j e t z o  d e s s e n  H i n t e r l a s s e n e n  H e r r n  S ö h n e n  
u n d  E r b e n ,  C l ä g e r n , "  erging und zu Recht erkannte , 
„daß g e d a c h t e m  C l ä g e r ,  a n j e t z o  d e s s e n  S ö h n e n  
u n d  E r b e n ,  die Lehnsfolge in gedachten Graffschafften 
g e b ü h re " ; gleichwie letztere bei dem d a ra u f  (1 6 7 6)  voll­
streckten: Executionsacte  b l o s  „weiland Hertzog J o a c h i m  
E r n s t e n  zu H o l s te in - P lö n  . . .  hinterlassenen F u rs t l .  Herren 
S ö h n e n  . . .  a l s  rechten Lehens E rben "  angewiesen w u r ­
den ( v o n  H a  l e r n , Geschichte des H erzog thnm s O l d e n b u r g ; 
m., 10, 11, 2 4 ,  2 5 ,  4 2 9 ,  4 3 6  it. 3 7 . ) .
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D e r  J e n a e r  Public is t  w ürde  dem nach, wenn er h ier ,  
statt schlechthin von „ d e r  n ä h e r  berechtigten S o n d e r b u r ­
g i s c h e n  Linie" zu r e d e n ,  bestimmt und ausdrücklich „die 
P l ö n i s c h e  L i n i e  des S onderburg ischen  H auses"  genann t  
h ä t t e , — keineswegs die strenge ac tenm äßige  W a h rh e i t  ver­
letzt, wohl aber d e n ,  bei seiner jetzt b e l ieb ten ,  dunkleren 
Ausdrucksweise a l le rd ings möglichen I r r t h u m ,  daß jenes 
reichsgerichtliche Erkenntniss und dessen Execution n i c h t  
b l o s  in Sa c h e n  der  P l ö n i s c h e n ,  sondern a u c h  der ü b r i ­
gen, namentlich der (wie obbemerkt) einer ganz andern  Li­
nie angehörenden A u g u s t e n b u r g i s c h e n  und B e c k -  
G l ü c k s b  u r  g i s c h  e n  Herzoge des Sonderburg ischen  H a u ­
ses erfolgt sei, —  von vorne herein gänzlich ausgeschlossen 
haben.

Unser Public is t  bezeichnet n un  freilich, bei demnäch- 
stiger E rw ä h n u n g  der inzwischen, u n te rm  18. M ä r z  1671 
fü r  den König von D ä n n e m a rk  v e r t ra g sm ä ß ig  stipulirten 
Cession der Grafschaften, den H e r z o g  v o n  P l ö n  expresse 
a l s  deren „legit imen E rb e n " .  Allein er neutra l is i r t  jedes 
h ierin  liegende A u f k l ä r u n g s m o m e n t  w iederum  vollstän­
digs t,  indem er dieser Notiz sofort die nicht b los  zweideu­
tige, sondern geradezu f a l s c h e  A ngabe hinzufügt,  daß bei 
solcher Cession „ fü r  den F a l l  des Erlöschens des Dänischen 
M a n n s s ta m m e s  der R ü c k f a l l  der Grafschaften  a n  die 
S o n d e r b u r g i s c h e  Linie v o r b e h a l t e n  w u rd e " .

D e n n  die bezügliche R ü c k f a l l s -C lausel lau te t  in den 
betreffenden beiden dänisch-Plönischen  V e r t r ä g e n  vom 18. 
M ä r z  1671 w ö r t l i c h  b l o s  d a h i n ,  daß  fü r  den f r a g ­
lichen F a l l  „ I h r e r  F ü r s t l .  D u r c h l .  zu Schleßwig  Holstein
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P l ö e n , u n d  D e ro  Leibs L e h n s  E r b e n  das  ju s  
successionis, wie es I h r e r  F ü rs t l .  D urch l .  vorhochgedacht, 
bey tödlichem Abgang des letzteren H e r r n  © r a f f e n , hette 
zukommen können, privativö referv ire t  seyn soll." Und die­
selbe ist spä ter  auch l e d i g l i c h  i n  d i e s e r  ih re r  —  m in­
destens fü r  jeden Lehnrechtskundigen —  u n le u g b a r e n , u r ­
sprünglichen B e s c h r ä n k u n g  aus  die P l ö n i s c h e  Linie 
des Sonderburg ischen  H a u s e s ,  —  und zw ar u n t e r  e x ­
p r e s s  e r  A n n u l l i r u n g  der dessälligen, m it t le r  W eile  in 
den beiden Plönischcn Cessionsurkunden vom 3 0 .  M ä r z  
1671 und 2 2 .  J u n i  1676  gebrauchten a l l g e m e i n e r e n ,  
n i c h t  b l o s  aus  die P l ö n i s c h e ,  sondern au ch  aus d i e  
ü b r i g e n  S o n d e r b u r g e r  Linien zu beziehenden Ausdrücke! 
—  durch die neueren dänisch-Plönischen V e r t rä g e  vom 29 .  
M a i  1 680  und vom 3 .  O c to b e r  1 729  bestätigt und  wieder­
holt worden (von H a l e n t ,  4 2 1 ,  4 2 7  u . 28 .  —  O s t w a l d ,  
Z u r  W ü rd ig u n g  von M ich elf e n ; U r k u n d l .  B e i l a g e n ,  
4 6 ,  6 4 ,  93  it. 1 0 3 . ) .

E b e n  so f a l s c h  und v e r w i r r e n d  ist die fernere 
J e n a e r  Notiz wegen d e r ,  angeblich „bei G elegenheit  des 
1 7 50  m it  der S c h w e d i s c h e n ,  17 73  m it  der R u s s i s c h e n  
L i n i e  des  G o t t o r p i s c h e n  H a u s e s  abgeschlossenen D ä n i ­
schen T a u sc h t ra c ta t s ,  S e i t e n s  des  S o n d e r b u r g i s c h e n  
H a u s e s "  geschehenen E r in n e ru n g  an  jene „S uccess io n sv o r­
b e ha l te " ,  und d a rau s  erfolgten A ntw orten .

D a  unser A uto r  h ier ausdrücklich von L i n i e n  „des 
Gottorpischen H a u s e s "  r e d e t ,  so d a rf  m a n  selbstsolglich 
auch d a s  in demselben S a tz e  genann te  S o n d e r b u r g i ­
sche H a n s  ga r  n i c h t  von e i n z e l n e n  Sonderbnrg ischen



11

L i n i e n ,  sondern e i n z i g  von d e r e n  G e s a m m t h e i t ,  mi t  
hi n n u r  von dem S o n d e r b u r g i s c h e n  G e s a m m t h a u s e  
verstehen. D i e s e s  h a t  aber  n i e m a l s ,  und namentlich 
weder bei der e inen ,  noch bei der andern  vore rw ähnten  
G eleg en he i t ,  irgendwie seinerseits an  dergleichen S ucces­
sionsvorbehalte  e r in n e r t ,  geschweige denn irgend welche 
dessällige A ntw orten  e rha l ten !

D e r  gedachte A u to r  beruft  sich freilich, so viel zuvör­
derst insbesondere den T r a c t a t  von 1 750  betriff t ,  au f  eine 
königlich dänische E rk lä run g  vom 9. A pr i l  1 7 5 3 ,  „daß der 
S o n d e r b u r g i s c h e n  L i n i e  trotz des  (m it  der schwedisch- 
Gottorpischen Linie verabredeten) Tausches i h r  E r b r e c h t  
aus die Grafschaften beim Aussterben des Dänischen M a n n s ­
stammes b l e i b e ,  und  . . .  e b e n b e s a g t e s  F ü r s t l i c h e s  
H a u s  sich an  den Fürstlichen Antheil  von Holstein ha lten , 
solchen in Besitz nehmen und d a r a u s  u n te r  Königlich D ä -  
11 elitärst)eher M a n u te n e n z  nicht gesetzet werden solle, bis 
Rücktausch und W ie d e r -E in rä u m u n g  der Grafschaften wirk­
lich geschehen."

A ber wie richtig unser Aufklärer sonst auch den I n ­
ha lt  dieser königlichen D e c la ra t io n  r e f e r i r t ,  so h a t  er da ­
bei doch den w e s e n t l i c h e n  F e h l e r  b eg a n g e n ,  dieselbe 
von der S o n d e r b u r g i s c h e n  Linie und einem solchen fürst­
lichen H ause  reden zu lassen; w ä h r e n d  der  u n v e r f ä l s c h t e  
Tex t  der be treffenden , l e d i g l i c h  v o n  dem letzten P l ö n i -  
scheit Herzoge F r i e d r i c h  C a r l  erwirkten u n d  f ü r  d i e ­
s e n  Fürs ten  u n d  d e s s e n  „männliche L e i b  e s - L e h n s - E r ­
ben" gegebenen A cte ,  o h n e  i r g e n d  der  S o n d e r b u r g i ­
schen Linie zu e rw ä h n en ,  b l o s  des  „ d e m F ürs t l .  H a u s e
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P l O e n "  vermöge der obangeführten  B e r t r ä g e  von 1671 
mid 1729  zustehenden eventuellen Successionsrechtes ge­
denkt, —  und überd ies  noch ausdrücklich au f  die desfälligen 
S t ip u la t i o n e n  des fraglichen am  2 5 .  A pr i l  1 750  m it  Schw e­
den geschlossenen T r a c t a t e s  verw eise t,  dessen Bezüglicher, 
e b e n f a l l s  b l o s  Rückfalls-Gerechtsame „des F ü rs t l .  H a u ­
ses P l ö e n "  r e s e rv i re n d e r ,  Artikel V. dem vorgenannten  
Herzoge bere i ts  un te rm  17 .  M ä r z  1753  von königlich dä ­
nischer S e i t e  com m unic ir t  w a r ,  „zum B e w e iß ,  wie sorg­
fä l t ig"  dort  „denen G erechtsamen des Hochfürstl. Holstein- 
P l ö e n i s c h e n  H a u s e s  p ro sp ic i r e t ,  und solchen zu nahe zu 
tre ten  vermieden worden  ( O s t w a l d ,  129— 3 2 . ) . "

D a  dieser F ü rs t  indess am  18 . O c tober  1761 o h n e  
H inte r lassung  eigener männlichen L e ib e s -L e h n se rb e n  ( d . i .  
D escenden ten) ,  wie auch selbst a l s  Le t z t e r  d e r  s ä m m t ­
l i che n  v o n  obgedachtem ersten P l ö n i s c h e n  Herzoge J o a ­
chi m E r n s t  a b s t a m m e n d e n  L e i b e s - L e h n s - E r b e n  ver­
s ta rb ;  so w a r  m i t  s o l c h e m derzeitigen A b g a n g e  a l l e r ,  
vermöge der obberegten , zuerst 1671 getroffenen und d a r ­
auf  mehrfach erneuerten  S t i p u l a t i o n e n ,  zu dem fraglichen 
Rückfalle b e r e c h t i g t e n  S u b j e c t e  selbstverständlich z u ­
g l e i c h  der  g a n z e  R ü c k f a l l s v o r b e h a l t  ü b erhaup t  e r ­
l o s c h e n ,  und muss dahe r  d ie ,  mittelst der V e r t rä g e  von 
1671 erfolgte Cession unsere r  Grafschaften s e i t d e m  ju r i ­
stisch v ö l l i g  e b e n  so betrachtet w erd en ,  a l s  w äre  sie 
g l e i c h  A n f a n g s  o h n e  j e g l i c h e  desfällige R e s o l u t i v  
B ed in g u ng  geschehen.

A llerdings bliebe in dieser Beziehung an sich noch zu 
f ragen ,  ob  der m eh re rw ähn te  P l ö n i s c h e  Herzog J o a c h i m
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E r n s  t zu einer s o l c h e n  Cession o h n e  ausdrücklichen C o  li­
s e n s  seiner n ä h e r e n  fürstlich S o n d e r b u r g i s c h e n  A gn a ­
ten b e f u g t  gewesen. E s  bedarf  fü r  unseren heutigen 
Zweck jedoch keiner weiteren D a r l e g u n g  der, unbed ing t  eine 
bejahende B e a n tw o r tu n g  dieser F ra g e  erheischenden G rü n d e .

D e n n  im m er könnten jene fürstlich Sonderburgischen  
A gnaten  solche Cession n u r  in ih re r  Eigenschaft a l s  E rben  
und Lehnsfo lger des Plönischen Fürstenhauses  anfechten 
wollen. Alle und jede ihnen in dieser Q u a l i t ä t  möglicher Weise 
zukommenden Rechte und Ansprüche sind aber  schon längst 
( resp .  u n te rm -^  ^ ' rr- , 13. F e b r u a r  und 2 5 .  M a i  1756) 
„ohne einigen V orb e h a l t"  von den fürstlichen V orfah ren  
s ä m m t l i c h e r ,  j e t z t  j a a l l e i n  da s  S o n d e r b u r g i s c h e  
H a n s  b i ldenden , A ugustenburger und B eck -G lücksburger  
Herzoge —  „ fü r  sich, ih re  E rb e n  und Nachkommen" —  
gerade an  den gleichzeitig cessionsmäßigen I n h a b e r  und 
Besitzer der G ra fscha f ten ,  an  I h r e  königl. dänische M a j e ­
stät und D e ro  königliche E rben  und S u c c e ss o re n ,  —  auf 
ewig über t rag en  und cediret ( O s t w a l d ,  146— 4 9 ,  15 4 —  
5 9 ) ;  mithin  nach allbekannten Rechtsgrundsätzen, auch eben 
so lange schon vollständig und ipso j u r e  durch Confusion 
aufgehoben und vernichtet worden.

D ie  beiden Herzoge F r i e d r i c h  und C a r l  E r n s t  
der ä l te ren  G l ü c k s b u r g e r  Linie des Sonderburg ischen  
H auses  hatten freilich un te rm  3 0 .  August 1 754  gleichfalls 
eine , den so eben beregten Augnstenburgischen und Becki­
schen Acten in  allem Wesentlichen entsprechende Urkunde 
ausgestellt ( O s t w a l d ,  143 —  4 6 . ) .  D a  aber schon zur 
Zeit  der Err ich tung  dieser Urkunde ein u n m ündiger  S o h n



14

des ersteren Fürs ten  epistirte, und demselben am  2 1 .  J u n i  
1756  noch ein zweiter P r in z  geboren w a r ;  so fand der 
deutsche Kaiser sich b ew o g en ,  bei seiner u n te rm  5 .  M ä rz  
1761 vollzogenen B estä t igung  des dänisch-Plönischen  Succes-  
s ions t rac ta tes  vom 2 9 .  N ovem ber 1 756  (zu dessen A nlagen  
namentlich auch d a s  letzterwähnte D o c u m e n t  gehörte) a u s ­
d r ü c k l i c h  „ i n s o n d e r h e i t  deren noch unm ündigen  H o l ­
s t e i n - G l ü c k s b u r g i s c h e n  Prin tzen  G e r e c h t s a m e  in 
alle W eiß "  v o r z u b e h a l t e n  ( F r h r .  C . D i r c k i n c k -  
H o l m f e l d ,  D e r  Dänische S t a a t  und die S e p a r a t i s t e n ;
I., Urkunden - A n h a n g ,  8 4 . ) .

Solche kaiserliche R eservation  wird n un  den erstgebo­
renen , allein den V a te r  überlebenden und a l s  Herzog 
F r i e d r i c h  H e i n r i c h  W i l h e l m  in dessen Glücksburgi- 
sches Fürs ten th u m  succedirenden P r in z e n  zu ir r ig en  V o r ­
stellungen von etwanigen besonderen Anrechten seines H a u ­
ses auf  die Grafschaften O ld e n b u rg  und D elm enhorst  ver­
leitet haben . W enigstens  vermögen w ir  n u r  so ,  den U m ­
stand zu e rk lä ren ,  daß  dieser F ü r s t  demnächst au f  die Id e e  
kam , u n te rm  11 . D ecem ber 1773  ein S chre iben  an den 
dänischen König Christian VII. zu r ic h te n , w or in  er dem­
selben , —  nach dessen vo rgäng iger  ehrfurchtvollst-herzlich­
sten Beglückwünschung wegen d e r ,  durch den damaligen  
T ausch trac ta t  m it  der russisch-Gottorpischen Linie bewerk­
stelligten , „dem ganzen Kl. D ä n : H ause  so angenehmen 
Acquisition der H o ls t :  Lande" —  die (ü b r ig en s  nicht näher  
bezeichneten, und vermuthlich auch ihm selbst noch nicht 
ganz k laren !)  Gerechtsame seines kleinen H a u s e s  an die 
mehrgedachten Grafschaften zur huldreichsten V orsorge
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em p f ie l t , und sodann schließlich noch folgende desfällige 
A eußerung und B i t t e  h inzufüg t:  „ D e r  G egenstand  ist für 
mich und meine ganze F a m il ie  w ich t ig , und a l s  ich nichts 
w eiter  wünsche a l s  bei den wenigen V orre c h te n ,  die m ir  
von meinen V o r fa h re n  angeerbt und von E w .  Kön. M a j .  
H ohen  V o r fa h re n  jeder Z e i t  aufrecht e rhalten  s in d , geschützt 
zu w e rd e n ,  S o  bitte ich a l le runterthänigst  um die G n ä ­
digste V ers iche rung , daß Allerhöchstdieselben auch in diesem 
F a l l  mein und m eines kleinen H auses  wenige Gerechtsame 
Huldreichst zu e rha l ten  ge ruhen."

Eine  in so bescheidener F o r m  gestellte, und  zugleich 
m ater ie ll  so offensichtlich durchaus gehaltlose und nichtssa­
gende B i t t e  konnte der König unbedenklich in gleicher Weise 
erledigen, ohne dam it  durch Unter lassung e in e r ,  die Nich­
tigkeit der bezüglichen I l lu s ionen  des , ü b r ig e n s  dem d a n i '  
schen K önigshause  aufrichtigst ergebenen B i t ts te l le rs  a u s ­
drücklich au fw eisenden ,  und insofern vielleicht fü r  diesen 
selbst verletzenden E rk lä ru n g  irgend eine w i r k l i c h e  B e ­
rechtigung unseres  H erzoges  rücksichtlich jder Grafschaften 
e inzuräum en. Und d a s  R e su l ta t  solcher -Erw ägungen  w a r ,  
daß der König jenes herzoglich Glücksburgische S chre iben , 
s. (J. C h r is t ia ns b u rg  2 1 .  J a n u a r  1 774  wörtlich folgender­
maßen b e a n tw o r t e te :

"Wenn E w .  Liebd. von der neulichen Ü b er tr a gu n g  der beiden 
Grafschaften O ldenburg  und Delmenhorst an des Großfürsten 
Kapserl.  Hoheit und Lbd. unterm l l f t j1 v :  M :  Anlaß g en om ­
men, U n s d a s  I n t e r e s s e  D e r o  fürstlichen H a u s e s  bei dieser 
Sache  zu em pfeh len; so haben W ir  nicht unterlaßen wollen,  
Dcnenselben hierauf, zu  D e r o  B e r u h i g u n g ,  in Antwort  
zu eröffnen, daß gedachte Grafschaften nur dem männlichen 
S t a m m e  des Herzoglich Holstein -  Gottorfischen H a u s e s , und
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zwar ausdrücklich a l s  ein Teutsches Reichslehen, übertragen,  
auch dabep zum Grundsätze angenommen sey, daß mehrbesagte  
Grafschaften durch die festgestellte und jetzt vollzogene P e r m u ­
tation gänzlich in die S te l l e  des Großfürstlichen Antheils  am 
Herzogthnm Holstein treten sollen, wo durch a l l e n  m ö g ­
l i c h e n  B e s o r g n i ß e n  f ü r  d i e  Z u k u n f t  h i n r e i c h e n d  
v o r g e b a u e t  u n d  p r o  s p i c i r e t  ist."
D a  D a t u m  und Schluss des  vorstehenden S ch re ib e n s  

ganz m it  den d esfäü igen  A nführungen  des J e n a e r  P u b l i ­
cisten übere ins tim m en , so w ird  derselbe unstreitig n u r  dieses 
S ch re ib en  gemeint h a b e n ,  indem er u n m it te lb a r  nach E r ­
w ähnung  d e r ,  dem letzten Plönischen Herzoge ertheilten, be­
re i t s  oben e rö r te r ten  königlich dänischen D e c la r a t io n  vom 
9. A pr i l  1753  behau p te t ,  —  daß hiedurch „ i n  ähnlicher 
W e i s e  auf  A n laß  des  T r a c t a t e s  von 1773  g e a n t w o r t e t  
w orden"  sei.

W i r  g lauben  jedoch, daß es selbst dem scharfsichtigsten 
Auge n im m erm eh r  gelingen d ü r f t e ,  irgend eine weitere 
Aehnlichkeit dieser und jener A ntw orten  zu entdecken, a l s  
daß  beide von dänischen Königen schriftlich erfolgt  sind, —  
und einer „S ond e rb n rg isch en "  Lin ie ,  oder e ines  „ S o n d e r -  
bnrgischen" H a u s e s  m it  keiner S i l b e  gedenken. I m  klebri­
gen aber verbleiben w ir  einstweilen, b is  m an  u n s  von dem 
G egentheile  ü b e rz e u g t ,  getrost d e r  M e i n u n g ,  daß eine 
wesentliche Grnndverschiedenheit  jener beiden königlichen 
Erlasse  insbesondere  d a r in  besteht, daß die Acte von 1753  
die unum w undenste  Anerkennung bes t im m ter ,  a u f  die f r a g ­
lichen Grafschaften gerichteter Anrechte des d am aligen  P l ö n i ­
schen H erzoges ,  wie seiner fürstmännlichen Descendenz a n s -  
spricht, und zur  actnellen  S ic h e ru n g  solcher Rechte geeignete 
M a ß re g e ln  t r i f f t ,  —  d a s  Schre iben  von 1 774  dagegen
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v o n  a l l e m  D e m  g a r  N i c h t s  b esag t ,  sondern b l o s ,  
und zw ar l e d i g l i c h  e n u n c i a t i v  von e inem , dem Kö­
nige empfohlenen desfälligen „ I n t e r e s s e "  des fürstlich 
G l ü c k s b u r g i s c h e n  H aus es  r e d e t ,  und sodann —  statt 
irgendwie solches I n t e r e s s e  a l s  ein r e c h t l i c h e s  a n ­
zuerkennen, oder e twa eine (in dem obigen herzoglichen 
Schre iben  doch ausdrücklich erbetene) königliche Versicherung 
wegen Aufrechthaltung der wenigen Gerechtsame unsers  
H erzoges und seines kleinen H a u se s  zu ertheilen , —  n u r  
noch eine, in  bezüglicher Rücksicht so  o f f e n b a r  u n e r h e b ­
l i che  E röffnung  h inzu fü g t ,  daß  es n ö t h i g  erschien, d a ­
b e i  a u s d r ü c k l i c h  zu erk lären :  dieselbe geschehe zu des 
H erzogs B e r u h i g u n g ,  und durch deren I n h a l t  sei a l l e n  
m ö g l i c h e n  B e s o r g n i s s e n  fü r  die Zukunf t  h i n r e i c h  e n d  
v o r g e b e u g t !

J n d e s s ,  selbst wenn D ieses  der vorliegenden Eröffnung  
irgend einen concreten rechtlichen W e r th  zu geben ve r­
möchte, so beschränkte deren juristischer Effect sich jeden­
fa lls  doch auf jenen Glücksburgischen Herzog und d ie ,  be­
re i t s  m it  seinem am 13. M ä r z  1 779  erfolgten Absterben 
erloschene, Glücksburger Linie des Sonderburg ischen  H auses .  
Und angenomm en s o g a r ,  die beregte E röffnung  hä tte  et- 
w a n ig e ,  eventuell au f  die übrigen  Linien dieses H auses  
vererbende Rechte g e w ä h r t ;  so w ürd en  dieselben jetzt den­
noch keineswegs von den heutigen Augustenburgischen und 
Beck - Glücksburgischen Herzogen anzusprechen sein, —  weil 
die schon oben e rw ä h n te n ,  1756  getroffenen Dispositionen 
ihrer V or fa h re n  sich nicht b los auf  die Plönische, sondern
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völlig gleichmäßig auch auf die Glücksburgische eventuelle 
Succession beziehen.

D a  n u n  der J e n a e r  A uto r  keine neueren  V orgänge ,  
a l s  d a s  so eben abgefertigte königlich dänische Schreiben 
vom 2 1 .  J a n u a r  1 774  an fü h r t ,  und  überd ies  selbst bemerkt, 
„daß s e i t d e m  mi t  dem S o n d e r b u r g i s c h e n  H ause  kei­
n e r l e i  d a s  bezeichnete V e rh ä l tn iß  betreffende V er t räg e  
geschlossen s in d " ; so bedarf es n u n m e h r  also, um  die bezüg­
liche gegenw ärtige  S a ch la g e  nach allen seinerseits vorgebrach­
ten M o m e n te n  richtig zu beurtheilen, n u r  noch einiger W or te  
über den von unserem G egn er  angezogenen E u t i n  er  V e r ­
g l e i c h  v o m  1 6 .  A p r i l  1 6 8 1 .

A llerdings en thä lt  dieser, zwischen dem G o t t o r p e r  
Herzoge C h r i s t i a n  A l b r e c h t ,  an  e inem , und dem P l ö -  
n i s c h e n  Herzoge J o h a n n  A d o l p h  (ältestem S o h n e  des 
mehrfach obgenannten Herzoges Joach im  E rn s t ) ,  fü r  sich 
und in Vollmacht seiner B r ü d e r ,  anderen  T h e i ls  errichtete 
T r a c t a t  die S t i p u l a t i o n ,  daß „ I h r e  F ü rs t l .  Durchlaucht 
zu Hollstein - G o t t o r f f  D e ro  E rben  und gantzes F ü r s t ­
liches H a u ß  a n  b e s a g t e n  beyden G r a f f s c h a f f t e u
s a m b t  S t a d t -  u n d  B u t j a d i n g e r  L a n d  .. . . . .  kein
w eite res  Recht . . .  p rä ten d iren  w ollen , es sey b a n n , daß 
nach A b g a n g  der  K ö n i g l i c h e n  a uc h  F ü r s t l .  Hollstein- 
P l ö e n i s c h e n  u n d  zugehöriger A g n a t e n  m ä n n l i ­
cher  F a m i l i e ,  dem Fürstlichen H ause  Hollstem - G ottorff  
die Succession an  den Graffschafften und deren incorpo- 
r i r te n  Landen wieder zuwüchse, a u f  s o l c h e n  F a l l  sott 
und will Hochermeldtes Fürstliches H a u ß  a n  s e i n e n  j  u r  i - 
h t i s durch diesen Vergleich in  k e i n e  W e g e  v e r k ü r t z e t
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seyn ( N o r d a l b i n g i s c h e  S t u d i e n ;  IV., 184  u. 8 5 . ) . "  
Und im m erh in  mögen die T ra n s ig e n te n  un te r  den hier ge­
n an n te n  „ z u g e h ö r i g e n  A gnaten"  die fürstlichen M i tg l i e ­
der der übrigen  Linien des Sonderburg ischen  G esam m t- 
h a u s e s ,  —  also namentlich auch die Augustenburgischen 
und jetzigen Beck-Glücksburgischen Herzoge der S o n d e rb u rg -  
S onderburg ischen  Linie verstanden haben.

Dennoch bleibt es e ine ,  in  den notorischermaßen fü r  
die V e r t r ä g e  der Völker und F ürs ten ,  wie der P r iv a t e n  gel­
tenden Rechtsgrundsätzen unerschütterlich begründete W a h r ­
heit, daß d a d u r c h  k e i n e n f a l l s  die R e c h t s v e r h ä l t n i s s e  
des —  bei dieser T r a n s a c t io n  übera l l  g a r  nicht concurri­
renden  —  k ö n i g l i c h  d ä n i s c h e n  H a u s e s  irgendwie b e ­
r ü h r t  o d e r  a l t e r i r t  w u rd e n ,  m i t h i n  i n s b e s o n d e r e  
a u c h  n i c h t  etwa d e r ,  kraft obiger dänisch-Plönischen Ces- 
s ionsverträge  von 1671 b l o s  f ü r  die P l ö n i s c h e  Linie 
gemachte R ü c k f a l l s - V o r b e h a l t  durch den jetzigen V e r ­
gleich auf a n d e r e  Linien des Sonderburg ischen  H auses  
e r w e i t e r t  sein kann. W e sh a lb  denn der nemliche P l ö ­
nische H erzog , welcher diesen Vergleich geschlossen, und erst 
durch selbigen d a s  zu den m ehrberegten  Grafschaften ge­
hörige S t a d -  und B n t ja d in g e r  Land erworben h a t t e ,  auch 
noch bei nachträglicher Cession solchen L a n d e s ,  u n te rm  28 .  
S e p te m b e r  1 681 ,  dessen Rückfall n u r  sich, seinen B r ü d e rn  
und L e i b  e s - L e h n s - E r b e n ,  „ g l e i c h  bey der cession über 
die G ra f s c h a f te n  geschehen," —  vorbehielt ( v o n  H a l e n t ;  
451 it. 5 2 ) .

E ine  e twa a u s  den obigen V erg le ichs-W or ten  fü r  die 
jetzigen S onderburg ischen  Herzoge herzuleitende eventuelle
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Ruckfalls - Befugniss könnte also h ö c h s t e n s  g e g e n  das  
G o t t o r p e r  F ü r s t e n h a u s  von rechtlicher W irkung  sein. 
Und da dieses fürstliche H a u s  solche s e i n e  e i g e n e n  frü ­
heren dessälligen S t ip u la t i o n e n ,  wie deren mögliche Folgen 
bei E rrich tung seiner später  m it  dem königlich dänischen 
H ause geschlossenen V e r t r ä g e ,  wodurch es seinen bisherigen  
Antheil des H erzo g th u m s Holstein gegen E rw e rb u n g  der 
seither königlich dänischen Grafschaften O ld e n b u rg  und D e l ­
menhorst s. w. d. a .  aus tauschte ,  —  g e k a n n t  u n d  b e ­
d a c h t  h a b e n  m u s s ;  so w ürde  dasselbe fü r  d e n ,  freilich 
sehr unwahrscheinlichen F a l l  e ine r ,  über  kurz oder lang ,  
a u s  j e n e m  o b a n g e d e u t e t e n  G ru n d e  erfolgenden E n t ­
w ä h r u n g  dieser eingetauschten Grafschaften n u r  d a n n  zu 
einem bezüglichen Regresse an d a s  m itcontrah irende  könig­
lich dänische H a u s  b e r e c h t i g t  se in , w e n n  S o l c h e s  in 
den betreffenden Tauschverträgen  s p e c i e l l  u n d  a u s d r ü c k ­
l i ch b e d u n g e n  w äre .

D e r  abseilen der sch w ed isc h -G o t to rp is ch e n  Linie er­
richtete T r a c t a t  von 1 7 50  enthä lt  nun  zw ar dergleichen, 
jedoch (wie bereits  oben bemerkt) b l o s  fürstlich P l ö n i s c h e  
Anrechte berücksichtigende B est im m ungen .  D ie  betreffenden, 
provisorisch u n te rm  A p r i l  1 7 6 7 ,  und definitiv un te rm  

1 7 73  von der r u s s i s c h - G o t t o r p e r  Linie geschlosse­
n e n ,  auch von der jüngs ten ,  o l d e n b u r g i s c h e n  Linie des 
G o t to rp e r  H auses  angenom m enen V e r t rä g e  haben dagegen, 
nachdem inzwischen d a s  Plönische H a u s  erloschen, und so­
m it  die vorberegten Disposit ionen jenes ersteren T r a c ta te s  
hinfällig geworden w a r e n ,  —  die fragliche E v e n tu a l i tä t  
g ä n z l i c h  u n e r w ä h n t  gelassen. In sb e so n d e re  aber liegt
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es au f  flacher H a n d ,  daß d ie ,  theilweise in  dem obigen 
königlich dänischen Schre iben  vom 21 .  J a n u a r  1774 , zur B e ­
ru h igu n g  herzoglich Glücksburgischer Besorgnisse angedeuteten 
Umstände, daß nemlich unsere Grafschaften n u r  in ih re r  seit­
herigen Q u a l i t ä t  a l s  deutsche R e ic h s -M a n n le h e n  an d as  
Gottorpische H a u s  ü b e r t r a g e n ,  ü b r igen s  durch den d esfä l ­
ligen T auschver trag  gänzlich in die S te l l e  des v o rm a ls  
großfürstlichen H olste ins gesetzt w o rd e n ,  und nach der b i s ­
lang  fü r  dieses in dem G o t to rp e r  H ause  beobachteten Lehns­
fo lgeordnung vererben sollen (A r t .  XXVI. u. XXVIII. des 
p r o v i s o r i s c h e n ,  und A rt .  XII. des d e f i n i t i v e n  T r a c ­
ta te s ) ,  —  entschieden keinerlei, -etwa bezügliche S o n d e r b u r ­
gische Rückfallsansprüche anerkennende oder sichernde M o ­
m ente , und wo möglich v i e l  w e n i g e r  noch irgend E tw a s  
en th a l ten ,  d a s  auch n u r  den mindesten Anschein einer fü r  
den fraglichen E n tw ä h ru n g s f a l l  zn Gunsten  des G o t t o r ­
p e r  H a u s e s  s p e c i e l l  s t ipulirten  königlich dänischen Evic- 
tionsverpslichtung erzeugen, —  geschweige d e n n ,  bei etwa- 
n ig e m E in t r i t t e  solcher E n tw ä h ru n g  f ü r  d i e s e s  H a u s  ein 
besonderes R e c h t  zur Rücknahme se ines ,  dem dänischen 
Erbkönigshause männlichen S t a m m e s  (vermöge Artikels XI. 
des provisorischen T r a c t a t e s ,  und kraft der großfürstlichen 
Eessionsacte vom — - M a i  1 773) ausdrücklich zu i m m e r ­
w ä h r e n d e m ,  w a h r e m  und b e s t ä n d i g e m  E i g e n t h u m e  
t a u s c h  v e r t ra g sm ä ß ig  c e d i r t e n ,  ehemaligen h o l s t e i n i ­
schen L a n d e s a n t h e i l e s ,  —  o d e r  g a r  die V e r b i n d ­
l i c hke i t  begründen könnte , denselben a l s d a n n  dem S o n ­
derburgischen H ause  zu ü b eran tw o rten .

E s  wird vielmehr u n le u g b a r  vornemlich gerade auch
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in dieser Beziehung von jener längst rechtsgült ig  vollzoge­
nen Cession des v o rm a ls  großfürstlichen holsteinischen Lan­
d esa n th e i le s ,  wie von den dieselbe stipulirenden fürstlich 
Gottorpischen V e r t r ä g e n  gelten m üssen , „ q u e  le peup le  
( le  p r in c e )  qu i  les a exécu lés  ne peil t  rev en ir  s u r  les 
fails co ns o m m é s  en verlu  de la c o n v e n t io n “  (Hau t e ­
f e u  i I l e ,  des  d ro i ts  et des  d evo irs  des  n a t io n s  n e u t r e s ;
I., 11.); und daß, „ a u s s i t ö t  q u ’un  d ro i t  est t ra n s fé ré  p a r  
une conven tion  leg i t im e , il n ’a p p a r t ie n t  p lu s  å l’E ta t  (au 
p r in c e )  qu i  l’a c é d é :  l ’affaire est  c o n c lu e  et t e rm in é e “ 
( V a t t e l ,  le d ro i t  des  g e n s ;  II., § .  192.)!

D e m  Allem nach ergiebt sich also d a s  directe G egen ­
theil sämmtlicher Iena ischen  E n dresu l ta te  dah in :

1) D a ß  fü r  d a s ,  jetzt n u r  a u s  den Augustenburgischen 
und Beck-Glücksburgischen Herzogen seiner S o n d e rb u rg e r  
S pec ia l l in ie  bestehende, Sonderburg ische  H a u s  bei etwa- 
nigem Abgange des königlich dänischen M a n n s s ta m m e s  ein 
angebliches Erbrecht auf  die, d a s  gegenw ärtige  Herzogthum 
O l d e n b u r g  b i ldenden ,  vorm aligen  Grafschaften O ld e n ­
burg und D elm enhors t  —  w e d e r  nach reichsgerichtlichen 
Erkenntnissen, noch  vermöge m it  der königlichen Linie ge­
schlossener V e r t rä g e  in K ra f t  t re ten  kann.

2)  D a ß  v e r t rag sm äß ig  w e d e r  die K rone D än n e m ark  
verpflichtet, noch  d a s  Gottorpische H a u s  berechtigt ist, beim 
Erlöschen des königlich dänischen M a n n s s ta m m e s  dem S o n ­
derburgischen H ause  in seinem derzeitigen Chef, dem H e r ­
zoge von A ugustenburg ,  a l s  A equiva len t  fü r  d a s  heutige 
H erzogthum  O ld e n b u rg  den vorh in  großfürstlichen Antheil 
von Holstein zu schaffen.
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3 )  D a ß  d as  Gottorpische H a u s  und zunächst dessen 
C hef ,  des K aisers von R ussland  M a jes tä t ,  r e c h t l i c h  nicht 
b los  so lange  d as  Sonderburg ische  H a u s  im M a n n s s ta m m e  
b lü h t ,  sondern ü b erh aup t  und fü r  im m er k e i n e r l e i  spe­
ciellen Successionsanspruch auf den ehemals großfürstlichen 
T h e i l  Hols te ins ha t.

(Geschrieben, den 3. December 1851.)
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